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Eine merkliche Beſſerung iſt bezüglich der ellung der Zwiſchenfragen ein⸗
getreten, indem ſie m die em Bande zumei kurz, beſtimmt und infach gehalten
ind ögli große Klarheit und Verſtändlichkeit iſt un dieſen Katecheſen an
geſtrebt und ielfach erreicht. Wa  — 5  Er. Commentar 3Um gleichen Katechismus
kürzer zuſammengefaſst bietet, findet ſich hier des weiteren ausgeführt. Um das
Werk nicht bloß für die Schule, ſondern auch für die Kirchenkatecheſe möglichſt
brauchbar geſtalten, bar der erfaſſer bemüht, demſelben eine entſprechende
Vollſtändigkeit zu verſchaffen, weshalb vieles in Kleindruck beigegeben. Leider
leiden dieſe Katecheſen Q8 Weitſt

weifigkeit, was threr Verwendbarkeit nicht
zuträglich iſt. Die Vorzüge derſelben haben wir ſchon früher hervorgehoben, ſo
daſs S überflüſſig erſcheint, noch mehrere hinzuzufügen. Sie ſind ohne Zweifel
eine ſchöne ru katechetiſcher Thätigkeit, die vielen Segen ſtiften kann.

Graz Steiermark). Spiritual Ur Franz Oberer
20) Commentar Katechismus für das Bisthum

Rottenburg. Von Karl Möhler, Subregens anl biſchöflichen
Prieſter-Seminar zu Rottenburg. Mit Approbation des Hochwſt Herrn
Biſchofs Rottenburg. II Band 8 V  D— S Preis M‚ 2.—

1.203 und —39 Band. 8 U. — 456 HO Preis M 3.60 2.16
Verlag ader, Rottenburg.

M II Bande des genannten Commentars wird die Lehre den
Gnadenmitteln oder Sacramenten geboten und mit vielem Geſchicke rklärt
Ganz beſonderer Ausführlichkeit, aber auch rech guter Behandlung erfreut
ſich da Sacrament des Altars, welches 100 Druckſeiten un Anſpruch nimmt,
während auf alle anderen Sacramente 129 Seiten verwendet ſind

Einigen Sacramenten (wie Firmung, Buße, Ehe) ſind Bemerkungen voraus
geſchickt, 2 reffliche Winke praktiſchen Erklärung und Behandlung der—
ſelben geben. Beſonders gelungen iſt die Vorbemerkung zum Altarsſaeramente.
Sie gibt eine kurze Anweiſung zur Ertheilung des Erſteommunion-Unterrichtesund bekundet für dieſe ſo wichtige Sache wirklich praktiſchen Sinn O ſuu In
derſelben der goldenen Mittelſtraße zwiſchen allzuviel verlangen und 3u wenigfordern) das Wort eredet. Beſonders wertvoll f  Ur Katecheten mach dieſen zweitenBand die Beigabe von 259 — 284 Dieſe bietet un gedrängter Kürze eine Be⸗
lehrung über die er Kinderbeichte. Nachdem ihre Wichtigkeit hervorgehoben und
einiges über das Alter zur erſten Beichte emerkt iſt, wobei auf die Praxis de
Mittelalters verwieſen wird, werden Über den Gebrauch eines Beichtſpiegel

8recht praktiſche Bemerkungen gemacht. Es ird der Gebrauch eines ſolchen nichtunbedingt zurückgewieſen, ondern ur gedeihlichen Verwendung desſelben Anleitunggegeben. Rückſichtlich der den Kindern aufzulegenden Genugthuung verden einigeVerkehrtheiten abgewieſen und ſchließlich dem Beichtvater einige Winke über die
richtige Behandlung der Kinder in der Beichte ertheilt. Soviel nützliches über
dieſen ſo wichtigen Gegenſtand wird ſelten auf E wenigen Seiten zuſammengefunden! mne zweite Beigabe 59— 29 ande. über „die gemiſchtenEhen und die atecheſe.“

Der III an nthä die Erklärung des ritten Hauptſtückes des
Rottenburger Katechismus. Dieſe fürs chriſtliche Lehen 0 wichtige Partie
„von den Gehoten“ iſt, wie on der Umfang de Bandes zetg 456 S.),
ehr eingehend behandelt. Dem erſten Gebote iſt ein xcurſu „über die
Lehre der Liebe“ vorgegeben.

In demſelben ird ntit vielem ſfer die aus den Definitionen (von derLiebe), wie ſie in manchen Lehr und Erbauungsbüchern egeben werden, zutage
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retende Anſicht, „daſs ott ieben, eil Unſer beſter ater und Wohlthäter iſt
keine vollkommene Liebe ſei, als irrig verurtheilt und wird auf die üblen Folgen
fürs chriſtliche Leben aufmerkſam gemacht, welche eine olche Erklärung nach ſich
ziehen müſſe Recht weitläufig iſt die Erklärung des echsten Gebotes gegeben
(S. 227 — 267). In den Vorbemerkungen 3u demſelben 207— 227) ſind m
markiger Sprache einige Grundſätze über die Behandlung dieſer heiklen aterie
zuſammengeſtellt und vertheidigt. Hiebei ird zwiſchen den beiden Extremen
(hierüber gar nichts oder nuLr Unklare. 5 ſagen und allzu deutlich 3. ein)
die Le  E Mitte eingehalten. Recht beherzigenswert iſt das, wa Üüber die Theſe
„beim ſechsten Gebote gibt 8 keine läſsliche Sünde“ 215) geſagt wird Der
Verfaſſer war bemüht, die vertheidigten Grundſätze In ſeiner Erklärung auch
befolgen, nämlich zart, vorſichtig und doch hinreichend deutlich 5 ſein Es cheint
uns aber, daſs hie und da doch 3u deutlich geworden. Es dürfte
kaum gerathen ſein, Iun der Weiſe 3u exemplificieren, wie eS 225 geſchie
„Denket euch die Geſchichte von Cham, ſah ſeinen ater Noe entblöſst mR E.  6
liegen. Voll unreiner Luſt hat hingeſchaut und ſeine Freude daran gehabt
Er hat eS auch ſeinen Brüdern geſagt, damit auch ſie inſchauen und Freude
daran haben.“ geſehen von den üblen Folgen ſo großer Deutlichkeit, dürfte der
Katechet in Schulen, von ndern aus beſſeren Familien beſucht werden,
ob ſolcher Exemplification trotz des ſittlichen Ernſtes, den dabei zur Schau
trägt, nicht unbehelligt leiben Es iſt uns ein Fall ekannt, wo ein guter Katechet
gerade ob dieſer Exemplification einer Schule unmöglich wurde

Was die Art und eiſe der Behandlung und Darſtellung etrifft,
˙ verweiſen wir auf das In dieſer Zeitſchrift (I Heft zum Bande
Geſagte. Viel reichlicher finden ſich m dieſen Bänden noch die praktiſchen
Winke und Bemerkungen eingeſtreut und viel äufiger und zahlreicher eiſpiele
und Erzählungen zur Illuſtrierung der erklärten Wahrheiten angeführt. Die
Beiſpiele In vielfach den bekannten Werken Schmitt, Deharbe U.
entnommen Gewiſs iſt dieſer Commentar, mn welchem ſich ielfach Theologie
und Praxis vereint ndet, von großem Intereſſe für jeden Katecheten und
verdient ganz beſondere Beachtung.

Graz (Steiermark). Spiritual Dir Franz b
21) Die Univerſitätenan im Jahrhundert.

Von Athanaſius Zimmermann 8 Ergänzungshefte zu den Stimmen
Maria Laach Nr. reiburg, erder. 1889 8⁰. VI U. 138S

Preis M 1.80 1.08
Ein wertvoller Beitrag zur Geſchichte der engliſchen Reformationszeit.

.  M nfang jenes Jahrhundertes ſtanden die engliſchen Univerſitäten un hoher
Blüte und die Studienordnung bar muſterhaft. Vorbereitend für den Verfall
wirkten die Verkehrtheiten mancher Humaniſten. Beſonders die Oberflächlichkeit
des Erasmus iſt treffend gezeichnet.

Die erſten Vertreter reformatoriſcher Ideen ſuchten dieſelben mn der unred—
ichſten Weiſe, mit Lüge und Heuchelei einzuſchmuggeln. Als un die Eheſcheidungs—Angelegenheit Heinrichs III auch die Univerſitäten hineingezogen vurden und
teſe ſich ablehnend verhielten, erfolgte Druck und Gewalt, und damit der un.
heilbare Verfall. Die atholiſche Bewegung unter Maria E keine auer; unter
Eliſabeth wurde ſie unterdrückt, und die Verquickung katholiſcher und proteſtantiſche
Ideen an den Univerſitäten ührte 3u der engliſchen Staatskirche, (ren Vertreter
ſich nun auch den vordringenden Calvinismus 5 wehren hatten. Durch


